
rage nach dem Selbstverständnis des Priesters Frauen.« oft vorkomme, da ß einer der
WIeE der Frau ausgelassen wIird. Die Besinnung auf Pfarrgeistlichen SIe ihre Ansıcht irage? »Über-
dıe Anthropologie un: ihre Relevanz für den aup N1EC« und das nach Jahrelanger Arbeit.
Glaubenden muß In der Ausbildung und Fort- Pfarrer un! Vıkare realisieren da offenbar nıcht,
bıldung der Priester ihren Ort en Die Besın- daß diese Frau nıcht 11UT In iıhrer Funktion als
NUunNg sollte VO' Einüben in den mgang mıiıt Sekretärıin existiert, sondern uch eın Mensch der
Frauen begleıtet sein. Die Professorin Im Priester- Pfarrgemeinde ist, 1ne » Frau aQus der Gemeinde«,
sem1nar, der Diskussionsabend für männlıche und mıiıt der S1e einen besonders leichten Kontakt
weıbliche Studenten iIm Priesterseminar ist ihr en könnten
Versuchungsgrad och, da ß sS1ie Utopie bleiben Die Akademıikerin miıt ihren we1l Doktoraten:
mussen » Mır ist pudelwohl in der Pfarreı, der Pfarrer äßt
Nur WeNnN der jJunge Priester gewohnt ist, mıiıt mich iın uhe und ich ıhn auch.« So spricht ıne
Männern und Frauen beraten, kann als wache Katholıkın, die Tür Pfarrer und Pfarrei dıe
Pfarrer den partnerschaftliıchen Stil verwirklichen. wertvollsten Anregungen un ılfen geben könnte
Unweigerlich stellt sıch In diesem Zusammenhang Es handelt sich nıcht tiwa ine Landpfarrei, In
die rage nach der Freundschaft VON Priester der 11an Hemmungen hätte der gescheıten Frau
und Frau. Sie sSte. kaum Beginn 1nes be- gegenüber. Sie sollte sich vielleicht aufdrängen?
wußten Lebens, Ss1e ist kostbares und zerbrech- ber andere eute nehmen sıe sehr In Anspruch,
lıches Geschenk, das nicht sogleıc! verdächtigt da (3 SIe keinen Grund sıeht, sıch noch irgendwo
werden sollte. Die efahr, aneınander schuldıg aufzudrängen, INanll ohnehın SIe weıß. Wie
werden, lebt ın jedem menschlichen Miteinander. vVe  rtet ein Seelsorger, solche In
Sie estehen WITr DUr in Wahrhaftigkeıit indem seiner Pfarreiı einfach 1gnorleren
WIT Empfiindungen NıC pseudorelig1ös bemän- Die Junge Frau un utter, Technikerin mıit
teln und In Jjenem redlichen Bemühen, das Hochschulabschluß » Dıie Frauen dürifen Sar
Selbstdisziplın, Achtung VOT dem anderen und nichts tun In der irche N1IcC vorbeten, NIC| VOTI-
glaubendes Vertrauen einschließt lesen, nıcht Altar dienen.« Gewi1ß, WIT en

Wesentlicheres tun, Dber wurde ja der nter-
schled den Männern eachte: Und INan ann

Dr. rer,. Nnal. Gertrud Roos, den Frauen NIC verbieten, auch in diesem
Fachreferentin für Radiobiologie der aupt- Belang den Unterschied als Tfür SIe negatıv De-
bibliothek der Eidgenössisch Technischen Hoch- werten. Außerdem geht Sar nicht alleın darum:
schule, Zürich: Wır können unNns unbeschei1denerwelse des Eın:

drucks einfach NIC. erwehren, daß WIT uch Im
Wiıe WIT Frauen In der Pfarrgemeinde, der Gottesdiens einiges ZU Wohl der Gemeinde
der irche, unNns vorhinden, WIe WIT dıe Siıtuation besser machen könnten Was soll 6S ZU Beispiel,
einschätzen, Was für nregungen WIT machen daß en kleiner unge mıt seiner Rechenstunde-
hätten verstehe ich die Fragestellung. Stimme, »schön laut« unNs ınen salm herunter-

Gespräch über derartige Fragen, mit Männern liest ? Oder uch eın großer Bursche der selbst
un Frauen, meldet sich er der später die eiIn Semimnarıst, der seinen Kınderschuhen och

NIC! entwachsen istVerstimmtheit über die Umgangsformen der
Priester. Das INas kleinlıch erscheinen;: doch han- Die geschiedene Frau: » WIT noch verheiratet
delt sıch nıiıcht NUur ıne Außerlichkeit, S()I1- N, kam Pfarrer hie und da vorbel. Wır
dern en Symptom einer inneren Haltung, Die en ıhn uch Tische eın Seıit WITL ge!
Frauen empfinden diesen angel offenbar tärker sınd, ist nıe mehr MIr gekommen.<« Ist da eIn
als die Männer: vielleicht erklärt siıch dadurch, Seelsorger mehr seinen Ruf als dıe Seelen
da manche Priester überhaupt 1Ur Umgangs- besorgt
formen gegenüber Männern entwickelt en Die Famıilienmutter: » Es ist NIC| reo! wıe egute
Wohlverstanden, WIT wünschen N1IC die außere besonders jJunge Priester in die Erziehung unsereIiI
Geschliffenheit eines Weltmannes;: dünkte unNns iınder eingreifen, ohne mıiıt den ern uch NUur
fast verdächtig, ein Seelsorger 1e] Gele- eIn Wort reden.« Vieles läßt sıch ZU!  INeN-
genheıt, sıch weltmänniısche Routine anzuelgnen. fassen mıiıt der Äußerung ıner 1Lwe, utter
Wır erwarten die echten Äußerungen eines gebıil- mehrerer Öhne, die Sie alleın aufgezogen hat
deten Herzens. Man soll also NIC| mıt der trivialen »Wır möchten aQus der immer 1Ur hörenden Frau
Entgegnung aherkommen VO » guten Kern In endlich ZUT geiragten Frau werden.« Warum e1-
der rauhen Schale«; WITr erwarten wirklıch Auße- gentlich nıcht? Hält INan unNns insgesamt für NZU-
FUNZeEnNn dieses Kerns, einfach AQus achsten- rechnungsfähig? der für dauernd auf Männer-
lıebe, AQUus der heraus INan sıch dıe Mühe fang aus? Eıne entwıckelte Unterscheidungsfählg-
macht, uch eın Daar ganz konventionelle Formen keıt gehört uch den Tugenden ines Seelsor-
sıch anzue1ignen, seine eLiwas ungehobelte SCIS.
» Eigenart« Tür unauigebbar wichtig halten Natürlich hıegt der Fehler oft be1 Frauen:
Die Pfarreisekretärin einer ausgesprochen leben- Wır ‚g wen1g. el brauchten och gal
1gen Pfarreı meınt ziemlich resigniert : »Ach, die keıiıne großen Wagnıisse seIn. Mıt einer begrün
Lalen sınd iImmer die Dummen, und erst reC| die deten Überzeugung und eLWwas persönlichem Mut
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konnten WITr ıne ache, die grade In Reichweıite zelne Frauen sıch fragen, WOZU sS1e ohl ähıg
waären. Noch weıter gehen Frauen möglichst kon-liegt, In Angrıiff nehmen oder ZUT Sprache bringen.

Ich möchte die Frauen WIrklıc. nıcht entschuldi- kret sich vorstellen iın verschledenen Funktionen
SE och muß Nal  5 uch wIissen, WIe dann in der Pfarrgemeinde oder In der TC| uch ın
manchmal weitergeht Eın jJunges Mädchen möchte Funktionen, VOINl denen iINan eute kaum TSt
TÜr einıge eıt seinem freien Jag in der OC spricht. Das Wıderstreben und die Emotionen,
jemandem helfen Es rag auf dem Pfarramt nach. die el auftauchen, müßten SIEe mıiıt männlicher
Antwort » IC wüßte NIC:  « (Der nächste Logik analysıeren versuchen. Und das es VOLr

{arrer annn allerdings DUr die Qual der Gott. Sıcher können sıe siıch Mut machen dazu,
Auswahl.) Ziemlich allgemeın üblich cheıint indem S1Ie edenken, daß SIe her Christus gleichen,

se1n, daß Ial oder Jedenfalls die Frauen WEe') SsiIe den Frauen gegenüber weder hart noch
auf eine schriftliche Anregung oder uch auf eine verständnislos sıind
vVOoIn Seelsorger gewünschte Meinungsäußerung usammenfassend: Abgesehen davon, daß uch
überhaupt keine Antwort erhält. Selbst rankıerte beıl den Frauen Interesse, Klarheıt, Mut
und angeschrıebene Antwort-Umschläge en eiwa gleichen wWIe be1l den Männern!) wäre
nichts. Nun, ich kann MIr ohl denken, daß ein die Adresse der Priester gn, SIe ollten
Marrer miıt allerle1ı Briefen bedacht WIT| un eLiwas trainıeren, NIC schon dıe erste Ur
doch, eın Mınımum Von landesüblicher ea  10N verpasSSCNH, die ganz einiache menschlıche
sollte Ianl erwarten urien el das Mınımum Kontaktnahme mıiıt den einzelnen Frauen. Um
eiwa ein vorgedrucktes Kärtchen mıt Unterschrift 1e8 und anderes fertigzubringen, bedartif -
sein könnte. Unsere Selbstsicherheit un! O: nächst N1IC sehr äaußerer Aktıivıtät darum

Sendungsbewußtsein 1mM Raum der Kirche habe ich uch NIC zahlreiche Vorschläge gC-
sınd och reC. unterentwickelt un! schrumpfen macht sondern unvoreıin. genommener Resın-
noch mehr ZUSAMMMCH, WCLNO SIe SOZUSAZCH In eın NUNg über dieI rage der Frauen überhaupt
Vakuum hineinwachsen sollten. uch das geht un: der Frauen In der ırche. Ich enke, DUT VON
naturlıc. wıeder ZULC auf Onto, ich daher könnten verantwortbare Entscheidungen g-
gebe Aber Z andern älfte geht nicht troffen werden. el sollte INanl nicht VELSCSSCH,
auf ONfTO. die Notfälle in die Betrachtung einzubeziehen,
ersel! LUD g1bt Priester, In Pfarreıen und Notfälle uch polıtischer und kriegerischer Art,
anderswo, die mıt Selbstverständlichkeıt, weıl mıt die eute jedem Volk drohen
innerer Gelöstheıt und aus irommen Herzen her-
duUS, ıne KFrau nıe geringschätzig ehandeln, wohl
auch cht in ihrer Abwesenheıt. Natürlıiıch sınd Ima Wiebus,nıcht die pemlıch eitlen Herren, die damit Oberstudienrätin, Essen:
angeben, die Frauen Vvon weıther In ihre Pre-
digten und Sprechstunden stromen un: 1ImM Die rage nach der Sıtuation der Frau In der Kır-
gleichen Atemzug sıch lustig machen über SIE. che ist nıcht einiach mıt einigen negatıven oder
Sondern sınd die innerlich gereiften Männer, posıtıven ätzen eantworten Auch auf diesem
unter den Priestern WIe uch SONS in der Welt, dıe Gebiet ist noch jel 1mM Aufbruch und 1mM Wan-

sichersten sınd jedweder Frau gegenüber. del Wiıe stark er außeren emühungen,
die esetzen un: Gesetzesentwürfen iıhren Aus-Von einem Pfarrhaus weıß ich, daß dort iast

nıe unter sıch se1l ZU) Mittagstisch oder doch ZU TUC| finden, die Frau noch ihre Gleichstel-
Kaffee Der Pfarrer lädt Männer der epaare lung und Gleichrangigkeıit » kämpfen« hat,
seiner Pfarreı ZU! espräc 1N. uch alleın- ze1g' beispielsweise die Frauenenqueöete, dıie 1Im
tehende Frauen ? Ich weıß nıcht. Vielleicht Aulftrag der deutschen Bundesregierung angefor-
doch gewagt ? Werden sS1e angeben amı eine dert wurde. Aus dieser ntersuchung geht ander-
Prestigefrage daraus machen ? Ist schwier1g seits hervor, ın weichem Maß die Frau 1im aft-

denken, da ß Frauen, die Verantwortung lıchen und gesellschaftlıchen en bereıits NeT-
iragen, einfach geläufig ist, mıt Dıiıskretion be- annn ist. Das ONZL gab 1Im kırchlichen Raum
handeln, Was sS1Ie herankommt einen ‚.UCH Anstoß, die Stellung der Frau, ihre
Mir scheınt, all dem Unbefriedigenden und Fal- Würde und ihren besonderen Auftrag eden-
schen zugrunde liege nıcht alleın eiıne ANCTZOSCHC ken. Es stellt sich freıliıch die schwierige Tage, ob
Verkrampftheit der Priester den Frauen CNH- dıe Frau die angebotene Freıiheit wirklıch will, da
Über, uch N1IC immer bewußte der unbewußte bekanntlıch sehr bequem ist, unmündig sSeIN.
klerikale Selbstherrlichkeıit, sondern tieferliegend Die Kıiırche hat sich ausdrücklich ZUT re1ınNelı: be-
eIn Mangel Verinnerlichung : Man hat dıe annn Die Frau sollte diese Chance nutzen und
Frauen, einzelne und » dıe Frauen«, noch zuwen1g alle Formen der Mitgestaltung realısieren VeOI-

suchen. Dazu aber muß SIE AUS ihrer urückhal-mıt hereingenommen INns ebet, mıtgenommen VOT
Gott Die Priester sollten beiım gegenwärtigen tung heraustreten, ihre eu gegenüber der Geist-
Stand der ınge vielleicht ganz bewußt das ıne iıchkeit und deren Oft ablehnende Haltung über-

wınden. »Gerade die christliche Gemeimninde sollteZeitlang tun, WIEe sSIe uch mıiıt andern Fragen
tun, die NIC| reCc ausreıfen wollen Sie ollten der Se1nN, dem exemplarısch die prinzıpielle
versuchen, die Frauen objektiv sehen. Fur ein- Gleichwertigkeıt der Tau als ensch und hrıst
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